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ZUM SONNTAG

Horst Stothfang

An diesem
4. Ad-

ventssonntag
steht Maria, die
Mutter Jesu, im
Mittelpunkt.
(Predigt-Text:
Lukas 1, 26 –
38).

Ihr wird
durch den En-
gel Gabriel
verkündet,
dass sie einen Sohn gebären
wird, dem sie den Namen Je-
sus geben soll. Noch ist ihr die
Tragweite dieser Ankündi-
gung nicht klar. Dass ihr Sohn
Jesus einmal die Welt verän-
dern und als Retter der Men-
schen in die Geschichte ein-
gehen wird, kann sie da noch
nicht erkennen. Sie vertraut
Gottes Führung und Fügung
und spricht zu dem Engel: „Ich
will ganz für Gott da sein, es
soll geschehen, wie du gesagt
hast.“

Auch wir bereiten uns Jahr
für Jahr auf Weihnachten, das
Fest der Geburt Jesu, vor. In
der Adventszeit haben wir die
unterschiedlichsten Wünsche
und Erwartungen. Wir wün-
schen uns gegenseitig eine fro-
he, besinnliche und friedvolle
Zeit. Doch von Frieden und
Gerechtigkeit kann auf unse-
rer Erde wahrlich nicht die Re-
de sein. Und wie sieht es in un-
serem näheren Umfeld aus?

Was können
wir persönlich
zu einem gu-
ten Miteinan-
der beitragen?

Wir dürfen
aber davon
ausgehen: Gott
kommt uns
Menschen
durch seinen
Sohn Jesus
Christus ganz

nah, er will unsere Welt heller
machen. Er wendet sich uns zu
und wir dürfen Trost und
Hoffnung erwarten. So haben
wir doch allen Grund, froh und
zuversichtlich in die weitere
Advents- und Weihnachtszeit
zu gehen.

Viele Gesangbuchlieder
drücken diese Erwartung und
Hoffnung aus, Lieder aus frü-
herer und neuerer Zeit, wie
„Macht hoch die Tür, die Tor
macht weit, es kommt der Herr
der Herrlichkeit“(EG 1) oder
„Seht, die gute Zeit ist nah, Gott
kommt auf die Erde, kommt
und ist für alle da, kommt, dass
Friedewerde“(EG18).Es lohnt
sich die Liedertexte einmal
nachzulesen. Ich wünsche al-
len Leserinnen und Lesern ei-
ne gesegnete Advents- und
Weihnachtszeit.
(Der Autor ist Mitglied des

Arbeitskreises Gottesdienst der
evangelischen Kirchengemeinde
Enger).

In der Einrichtung des Kreises Herford an der
Spenger Industriestraße soll es künftig auch einen eigenen Notarzt geben

Von Mareike Patock

¥ Spenge. Freitagmorgen,
kurz nach 10 Uhr in der Ret-
tungswache in Spenge: Auf
dem Tisch stehen Kekse und
Gebäck, Kaffee und Kakao. Zu
Gast sind Engers Bürgermeis-
ter Thomas Meyer, sein Fach-
bereichsleiter Gerd Althoff und
der Feuerwehrchef der Widu-
kindstadt, Michael Rogowski.

An diesem Morgen sind die
drei Engeraner mit Geschen-
ken unterwegs, um sich bei
Rettungsdienst und Einsatz-
kräften für die geleistete Ar-
beit im zurückliegenden Jahr
zu bedanken.

„Mit unserem Besuch
möchten wir zeigen, dass die
Arbeit der Einsatzkräfte wert-
geschätzt wird“, sagt Thomas
Meyer. Denn dank ihnen gebe
es eine Sicherheit für die Be-
völkerung rund um die Uhr.
„Das ist nicht selbstverständ-

lich.“ Gerade kommen der
Bürgermeister, Gerd Althoff
und Michael Rogowski aus der
Kreisleitstelle in Eilshausen.
Später an diesem Morgen wer-
den sie auch noch die Polizei
in Enger besuchen.

Die Rettungswache des
Kreises Herford in Spenge ist
ihre zweite Station. Hier ar-
beiten zurzeit 15 Menschen.
Bald jedoch werden es wohl fast
doppelt so viele sein: „Nächs-
tes Jahr wird das Personal auf-
gestockt“, sagt Wachleiter Jörg
Hülsmann. Voraussichtlich
würden hier dann 25, 26 Leu-
te Dienst tun.

Der Grund für die Aufsto-
ckung: Künftig werde es in der
Wache in Spenge nicht mehr
nur tagsüber, sondern auch in
der Nacht zwei Einsatzfahr-
zeuge geben. „Bislang hatten
wir nachts nur ein Auto“, sagt
Hülsmann. „Aber es hat hier
schon Nächte mit sieben Fahr-

ten gegeben – und das ist mit
nur einem Auto nicht zu
schaffen.“

Zwei Fahrzeuge rund um die
Uhr – das bedeutet auch: Es
braucht mehr Mitarbeiter in
der Rettungswache. Die zu fin-
den werde eine Herausforde-
rung, sagt Notfallsanitäter Mi-
chael Koch. „Denn so viel Per-
sonal ist nicht auf dem Markt.“
Und jemanden auszubilden,
dauere drei Jahre, ergänzt Jörg
Hülsmann.

Wenn in der Rettungswa-
che in Spenge bald deutlich
mehr Menschen beschäftigt
seien, werde der Platz ziem-
lich knapp. „Diese Wache hier
ist ausgelegt für 20 Leute – wir
wären dann bald aber 26“, sagt
der Wachleiter und betont:
„Wir sind dann wieder ge-
nauso beengt wie in der alten
Wache an der Eschstraße.“
Über kurz oder lang sieht
Hülsmann darum erneuten

Handlungsbedarf.
Um mehr Platz zu schaf-

fen, hatte der Kreis Herforderst
vor drei, vier Jahren ordent-
lich Geld in die Hand genom-
men und die jetzige Rettungs-
wache gegenüber des Spenger
E-Centers gebaut.

Im kommenden Jahr steht
in der Einrichtung an der In-
dustriestraße noch eine wei-
tere Neuerung an: Denn bald
wird hier laut Hülsmann auch
ein eigener Notarzt stationiert
sein. Es stehe nur noch nicht
fest, mit wie vielen Stunden er
in Spenge Dienst tun werde.

Ein eigener Notarzt – für
Michael Koch ist das eine „we-
sentliche Verbesserung“. „Im
Moment warten wir bis zu 20
Minuten auf den Notarzt“, sagt
er. Denn der komme in der Re-
gel aus Bünde. Oder – wenn
dort niemand zur Verfügung
stehe – aus Herford.

Das seien lange Wege, wenn

ein Einsatz zum Beispiel in
Bardüttingdorf anstehe. Sei der
Notarzt direkt vor Ort in
Spenge würden diese Wege
deutlich verkürzt.

Auch Engers Bürgermeister
Thomas Meyer begrüßte die
Entwicklung: „Für den Raum
Enger/Spenge ist das positiv.“

¥ Die Mitarbeiter der Kreis-
rettungswache in Spenge ha-
ben in diesem Jahr rund 3.800
Einsätze gehabt. „Der größte
Teil davon war in Enger und
Spenge. Aber wir helfen auch
mal in Bünde oder Melle aus“,
sagt Notfallsanitäter Michael
Koch. Die Einrichtung an der
Industriestraße in Spenge ist
eine von fünf Rettungswachen
des Kreises Herford. Weitere
sind in Herford, Bünde, Löh-
ne und Vlotho. (mac)

Engers FeuerwehrchefMichael Rogowski (v. l.), Fachbereichsleiter Gerd Althoff, NotfallsanitäterMichael Koch, Engers Bürgermeister ThomasMey-
er und Wachleiter Jörg Hülsmann tauschten sich in der Rettungswache in Spenge aus. Der Besuch aus Enger sagte dabei Danke für die geleistete Arbeit. FOTO: MAREIKE PATOCK

Angestellte der Deutschen Bank Bielefeld harken Laub und reparieren
Kindermöbel in der Spenger Kindertagesstätte Regenbogen

¥ Spenge (nw). Ein Team der
Deutschen Bank unterstützte
jetzt ganz praktisch die Er-
zieherinnen in der Spenger
Kindertagesstätte Regenbo-
gen. Möglich machte diesen
Einsatz der konzernweite „So-
cial Day“, mit dem die Bank
das ehrenamtliche Engage-
ment ihrer Mitarbeiter för-
dern möchte. In der integra-
tiven Tagesstätte halfen die
Bänker gemeinsam mit eini-
gen Eltern, den Garten der Ki-
ta winterfest zu machen und
einige Möbel zu reparieren.

Zusammen sammelten sie
Laub auf und schnitten Sträu-
cher sowie Hecken zurück.
Ferner wurden einige alte Mö-
bel wie beispielsweise Kinder-
stühle repariert. „Die Möbel,
die wir nicht mehr reparieren
konnten, haben wir gegen neue
ausgetauscht. Außerdem wer-
den wir die alte Waschma-
schine entsorgen und durch
eine neue ersetzen“, sagt Tho-
mas Stüber von der Bielefel-
der Bankfiliale. Dafür spen-
dete die Deutsche Bank der
Einrichtung 1.000 Euro. „Wir
engagieren uns gerne ehren-

amtlich für die Kita, weil sie
Kinder mit und ohne Behin-
derung liebevoll betreut und
fördert“, betont Stüber.

Die seit 1985 existierende
Kindertagesstätte bietet Platz
für 30 Kinder im Alter von bis
zu sechs Jahren. Speziell aus-
gebildete Erzieher betreuen
und fördern jedes Jahr fünf

Kinder mit Behinderung oder
Entwicklungsstörungen. Zu-
dem bietet die Einrichtung
weitere Angebote im Bereich
Logopädie, Ergotherapie so-
wie Physiotherapie an.

Antje Möller, Leiterin der
Kita,betontdieWichtigkeitder
ehrenamtlichen Tätigkeit und
Zuwendungen: „Wir sind in

der Tat auf die Hilfe und Spen-
den mehr denn je angewiesen,
damit wir weiterhin unser pä-
dagogisches Konzept auf-
rechterhalten können. Die
Kinder freuen sich so über
Möglichkeiten der Förderung
und des Spielens, die sonst
nicht ermöglicht werden
könnten.“

VomEinsatz der Bänker profitieren nicht nur die Kinder. Auch Bankmitarbeiter Tho-
mas Stüber und Kita-Leiterin Antje Möller hat das Engagement bereichert. FOTO: PRIVAT

Zwei Angeklagte wurden freigesprochen.
Das Opfer verstrickte sich in Widersprüche

¥ Kreis Herford (nw). Die
Vorwürfe wiegen schwer, um-
so überraschender war die
Entscheidung, die jetzt das
HerforderSchöffengericht traf:
Zwei Männer (23 und 24) aus
Gütersloh und Niedersachsen
sollteneinenMitinsassen in der
Justizvollzugsanstalt (JVA)
Herford schwer misshandelt
und ihn zu sexuellen Hand-
lungen gezwungen haben, so
die Anklage. Beide wurden je-
doch freigesprochen.

Einer der Angeklagten sitzt
inzwischen in der JVA Wup-
pertal. Er soll mit der angeb-
lichen Folter im Sommer 2014
begonnen haben. Dabei soll er
das Opfer zweimal mit einem
Gürtel gewürgt haben.

Darüber hinaus soll der an-
geklagte Gütersloher ihn ge-
zwungen haben, einen Ab-
schiedsbrief zu verfassen, den
er später anderen Insassen
zeigte. Das sollte ein weiterer
Mitinsasse als Zeuge bestäti-
gen: Doch der verweigerte die
Aussage, kassierte dafür vom
Gericht ein Bußgeld.

Hauptvorwurf war jedoch
ein Vorfall, an dem auch der
zweite Angeklagte aus Holz-
minden beteiligt gewesen sein
soll. Die Staatsanwaltschaft
ging dabei von folgendem
Sachverhalt aus: Bei einem
Kartenspiel gerieten die Män-
ner in Streit. Die Täter hätten
ihn gezwungen, einen Löffel
Chinabalsam zu essen, so der
23-Jährige bei seiner Aussage
gegenüber der Polizei. Einer
der Täter habe in einen Be-
cher uriniert, den er trinken
sollte. Weitere Erniedrigun-

gen sollen gefolgt sein – bis hin
zu sexuellen Übergriffen. So
sollen die Mitinsassen ver-
sucht haben, den 23-Jährigen
mit Gegenständen zu miss-
brauchen. Die Tat gelang nicht.
Vor Gericht wich der junge
Mann von dieser ursprüngli-
chenSchilderungaberab.Zwar
fand die Vernehmung des 23-
Jährigen aus Opferschutz-
Gründen unter Ausschluss der
Öffentlichkeit statt, doch be-
tonten die Verteidiger bei der
Befragung anderer Zeugen,
dass es Ungereimtheiten bei
den Aussagen des Opfers ge-
be. So soll die letzte Tat nicht
an einem, sondern bei der
zweiten Vernehmung an meh-
reren Tagen stattgefunden ha-
ben. Zudem wechselten die
Angaben darüber, welcher der
Angeklagten die Taten initi-
iert habe. Zudem soll das Op-
fer bestritten haben, Schulden
bei den Männern zu haben.

Auch Richterin Alexandra
Sykulla hakte wegen der „Ge-
dächtnislücken“ nach. Die So-
zialarbeiterin, die den 23-Jäh-
rigen in der Haft betreut, hat-
te aber keine Zweifel an des-
sen Erinnerungsvermögen und
begründete seine Unsicherheit
mit „sehr großer Scham“. Bei
der Polizei habe dieser betont,
dass die beiden nicht straffrei
davon kommen sollen, so
Rechtsanwalt Martin Maun-
tel. Für ihn wiesen die Anga-
ben auf eine Falschaussage hin.
Zuletzt waren die Zweifel so
groß, dass die Staatsanwalt-
schaft beantragte, die Anklage
fallen zu lassen. Dem kam das
Gericht nach.

¥ Kreis Herford (nw). Letzte
Vorstellung der Filmkunstrei-
he im Universum-Kino in
Bünde: Mit Zärtlichkeit, emo-
tionaler Wahrhaftigkeit und
tragikomischem Humor er-
zählt „El Olivo“, den das Uni-
versum Kino am Dienstag, 20.
Dezember, um 20 Uhr zeigt,
die Geschichte einer jungen
Frau, die auszieht, das Un-
mögliche zu versuchen: Eine
Reise, die niemanden unbe-
rührt lässt, am wenigsten sie
selbst. Alma (Anna Castillo) ist
Anfang 20, rebellisch und im-
pulsiv. Ihre Liebe gilt ihrem
Großvater, der nicht mehr
spricht, seit die Familie vor
Jahren gegen seinen Willen den
uralten Olivenbaum verkauft
hat, und langsam im Nebel des
Alters zu verschwinden droht.
Alma beschließt zu handeln:
Sie will den Olivenbaum nach
Hause zurückholen, um so
dem Großvater seinen größ-
ten Wunsch zu erfüllen. Doch
der Baum steht längst als Sym-
bol für Nachhaltigkeit einge-
topft im Atrium eines Ener-
giekonzerns. Die Filmkunst-
reihe wird nächstes Jahr fort-
gesetzt.

¥ Spenge/Melle (nw). Auf-
grund von Gleisbauarbeiten
bleibt die Meller Straße in
Bruchmühlen in Höhe des
dortigen Bahnübergangs in der
Zeit von Samstag, 7. Januar, 18
Uhr, bis Dienstag, 10. Januar,
9 Uhr, voll gesperrt werden.
Das teilt das Ordnungsamt der

Stadt Melle mit. Eine Umlei-
tung führt in beide Richtun-
gen über die Spenger Straße,
Bruchmühlener Straße, „An
der Europastraße“, Riemslo-
her Straße, Nachtigallenstraße
und über die Buersche Straße.
Das Ordnungsamt bittet um
Verständnis.


